
➌ Chapf
 Panorama, Flurnamen

Infotafel
Lupsingen

➊ Dorfplatz Geschichte, Kulturdenkmäler
➋ Stegmatten Natur, Umwelt
➍ Schneematt Geschichte, Wasserversorgung
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Gempenplateau 
Dieses Plateau ist Teil des Tafeljuras. Es 
liegt auf 600 bis 700 müM und gehört ganz 
zum Kanton Solothurn. Auf weiten Strecken 
bilden steile Waldfl anken und Fluhreihen 
(Fels wände) die Grenze gegen die tieferen 
Gebiete, die zum umliegenden Kanton Basel-
Landschaft gehören.
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Amerika (Chapf) 
Name: „Das so fern wie Amerika gele gene 
Grundstück“. Der scherzhaft gebrauchte 
 Flurname ist nur mündlich überliefert und 
 verbunden mit Anekdoten mit Bezug zu 
 Amerika. 
Amerika ist eine Waldwiese mit teilweiser 
 Trockenwiesenvegetation (diverse Orchi-
deen arten).
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Hagen 
Name: „Das beim Lebhag gelegene Land“. 
Hag-Namen dokumentieren die bedeutende 
Rolle, die Lebhäge, Zäune und Umfriedungen 
in der Kulturlandschaft einst spielten. Hagen 
weist auf den ehemaligen Grenzhag gegen 
Büren hin.
Der Hagen ist ein lichter, eichenreicher Wald, 
in dem alte Eichen gefördert werden.

4 Chlingelloch 
Name: „Die Vertiefung, aus der es herauf-
klingt“.
Im Klingelloch-Gebiet entstehen immer  wieder 
Dolinen (Senken in Karstgebieten). 

5Chleckenberg 
Name: „Der Berg mit den Rissen, Erdrut-
schen“. Chlecken bedeutete bersten, Spalten 
bekommen, zerspringen. In Flurnamen ver-
weist Chlecken stets auf unruhigen, rissigen, 
meist felsigen Boden.
Seit 1966 besteht dort ein Reservoir für 600 m3 
Wasser. Durch die Höhe von 540 müM  ergibt 
sich für den unteren Dorfteil ein Wasserdruck 
von über 11 bar und an den am höchsten 
 gelegenen Dorfteilen von immer noch 5 bar.

1 Weidli 
Name: „Die kleine Weide“. 
Das Weidli ist eine magere Fromentalwiese 
(wenig genutzte Dauerwiese) mit diversen 
 typischen Pfl anzenarten.
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Remischberg 
Name: „Der Berg des Ramin“. Der Personen-
name Ramin ist eine Verkleinerungsform zum 
Stamm Ram-, althochdeutsch „Rabe“.
Der Remischberg fällt gegen das Oristal und 
den Langmattbach hin ab. Am Remisch-
berg liegt ein Mergelsteinbruch, in dem noch 
 Mergel abgebaut wird. Auf den Rutsch hängen 
und den Abbau- und Kiesfl ächen existiert eine 
Ruderalfl ora (Pfl anzen an von Menschen 
stark geprägten Standorten).
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Hasel 
Name: „Das Land bei den Haselsträuchern“.
Die Römer besiedelten das Gebiet der 
 heutigen Schweiz zwischen dem 1. Jahr-
hundert v. Chr. und 401 n. Chr., so auch zeit-
weise das Gebiet Hasel, was Funde bewei-
sen.

17Rütti 
Name: „Die Rodung“.
Grösstes Magerwiesennetz auf dem Gemein-
degebiet. 
Hier befi ndet sich der Flächenmittelpunkt des 
Kantons Basel-Landschaft.

15Sunnhalden 
Name: „Der gut besonnte Hang“.
Typischer Seggen-Buchenwald mit Föhren 
auf dem Plateau. Gewollt sind hier ein lichter 
Naturwald mit hohem Anteil an Föhren und die 
Förderung von Totholz.

14 Seltisberg mit Schleifenberg
im Hintergrund 

Die Nachbargemeinde Seltisberg weist ähn-
liche Interessen wie Lupsingen auf. Mit ihr ist 
Lupsingen stark vernetzt.
Im Hintergrund der Schleifenberg mit dem 
Liestaler Aussichtsturm. 

18Höfl i 
Der Einzelhof „Höfl i“ wurde im 19. Jahr hundert 
erbaut. Früher wurde er Wolstel genannt.
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Grüngli mit Grüngliweg 
Grüngli: Kulturland am Rand des Talbodens.
Grüngliweg, Hofackerweg und Steimerten-
mattweg sind die ältesten Lupsinger Feld-
wege.
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Langmatt mit Langmattbächli 
Langmatt: Kulturstreifen am Fuss des 
Chessel rains
Langmattbächli: Einziges Wiesenbächlein  in 
Lupsingen, das ganz auf Lupsinger  Boden 
fl iesst. Es mündet beim Brüggli in den 
 Orisbach.
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Büren 
Die Nachbargemeinde Büren im Schwarz-
bubenland, gehört seit 1803 zum Bezirk 
Dorneck.

8Bürenhorn
631müM.

6 Bürengatter
Das Land beim Weidgatter an der Grenze zu 
Büren.

7

Muelte
Das Land in der Hangmulde Richtung Ziefen.

2

Nuglar – St. Pantaleon
Sichtbar ist nur Nuglar.

Im 15. Jahrhundert war Lupsingen pfarr-
genössig zur Nachbargemeinde St. Panta-
leon, die Toten wurden dorthin zur letzten 
Ruhe  getragen. Noch heute wird ein kleiner 
Fussweg nach St. Pantaleon Kirchweg oder 
 Totenwegli genannt. Die Reformation brachte 
den Anschluss von Lupsingen an die Pfarr-
gemeinde Ziefen.
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Quelle für Flurnamen: Namenbuch der Gemeinden des Kantons BL (Stiftung für Orts- und Flurnamenforschung BL, 2006)
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